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 BILD D E R J A H R H U N D E R T E EINE WELTGESCHICHTE IN 18 EINZEL- UND 12 DOPPELBÄNDEN
 
 DIE GROSSE EMPÖRUNG Unter diesem Titel ist soeben der Doppeiband 27/28 der neuen Weltgeschichte erschienen. Der Doppelband behandelt das 16, Jahrh. n. Chr. DieEinheit des Abendlandes und derChiistenheit zerbricht. Der Riß verästelt sich über Europa und setzt sich bis in das kleinste Dorf, bis in die Familien fort. Die Gedanken der Gewissensfreiheit, der evangelischen Gleichheit der Menschen, die Loslösung derWissenschaften von der Theologie, die Abwendung der meisten Fürsten von kirchlichen Einflüssen und die wachsende Rebellion der Massen gegen die bisherige, schwer erschütterte Ordnung bestimmen das Bild der Übergangszeit. Die „gläserne Kuppel" des Mittelalters ist niedergestürzt.
 
 Auch dieser Doppelband ist in sich vollkommen abgeschlossen und enthält wieder ausgezeichnete Kunstdrucktafeln und zuverlässige historische Karten. Er kostet in der herrlichen Ganzleinenausgabe mit Rot- und Goldprägung und farbigem Schutzumschlag DM6.60. Mit dem Bezug des Gesamtwerkes kann in bequemen Monatslieferungen jederzeit begonnen werden. Auf Wunsch werden auch die bereits erschienenen Bücher geschlossen oder in einzelnen Bänden nachgeliefert. (Einzelbände 1—18 je DM 3.60.} Prospekt kostenlos vom
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 e ltsam, sehr seltsam ist es dem rotbeschopften Sonderling und Einsiedler des Hochwaldes, dem Schwarzspecht, wieder einmal gegangen. Wie ein außer Rand und Band geratener Jazzer hatte er im März seine Werbetrommel, sein Xylophon, den dürren Astzacken, bearbeitet. Wie ein Teufel hatte er sich auf die Nebenbuhler geworfen und das herbeigerufene Weibchen nicht einen Augenblick aus dem Auge gelassen. Heiß hatte er sich die Eheliebste erkämpft. Dann aber war es doch wie immer gekommen. Das trauliche Beisammensein verwandelte sich im Handumdrehen in einen regelrechten Ehekrieg. Von Eintracht und Frieden konnte keine Rede mehr sein. Bei jeder Gelegenheit fauchten und blitzten und schrien sie sich an. Es war, als ob sie sich nie begehrt und geliebt hätten. Das Weibchen hatte an jeder der von ihm vorbereiteten Schlaf- und Nisthöhlen etwas auszusetzen. Meißelte er an dem Astloch im Ahorn, so arbeitete die Spechtin an der alten Fichte. Gesellte er sich versöhnlich zu der Eigensinnigen, so wendete 6ie sich der vorjährigen Nisthöhle in der Eiche zu und busselte dort herum. Zuletzt legte sie ihre vier weißen Eier dann doch nicht in die Eiche, sondern in eine Schlafhöhle in der Esche, obwohl das Nest kaum zwanzig Zentimeter tief und noch sehr, sehr ena war. Gutmütig folgte er ihr.
 
 Aber Frau Spechtin erwies sieb auch in diesem Jahre "wieder als eine durchaus flüchtige und unzuverlässige Brüterin. Mehr als einmal hielt sie die vorgeschriebene Ablösungszeit nicht ein und zigeunerte umher; mit knurrendem Magen saß er dann mißmutig auf den Eiern. Der Löwenanteil des Brutgeschäfts fiel ihm wie von selbst zu. Das war schon eine mehr als merkwürdige Familie, die Familie Specht! Ja, und nun, da die vier Jungen glücklich ausgekommen waren und fast nackt, grundhäßlich, unförmig und unaufhörlich gierend auf den Sitzwarzen ihrer Fersen im Grunde der Höhle bockten, blieb das Weibchen tagelang ganz weg. Nun konnte er sehen, wie er die wimmernden und zirpenden Sperrhälse stopfte. Die ganze Last der Aufzucht lag allein auf seinen rabenschwarzen Schultern. Dabei war der Spechtin nicht etwa ein Unglück zugestoßen. Weder Marder noch Habicht hatte sie erwischt. 0 nein, sie trieb sich müßig im Revier herum, schlug sich den Leib voll fette Larven, lachte sich eins, lachte geradezu aufreizend, und hatte ganz und gar auf ihre Pflichten vergessen. Wenn er sie traf, sträubte sie bös die Federn, spreizte zänkisch die Flügel, blitzte ihn aus ihren glashellen Augen an und wäre am liebsten auf ihn losgefahren. Wie um ihn zu ärgern, folgte sie ihm bis zur Nisthöhle und steckte wohl auch einmal den Kopf hinein, so, als wollte sie sich von dem Wohlergehen der Jungen überzeugen. Ans Füttern jedoch dachte sie nicht. Und selbst die Nestlinge gebärdeten sich bei ihrem Anblick, als wenn ein Feind in die Kinderstube schaute. Es besteht kein Zweifel mehr, die Ehe, die zwei typische Einzelgänger unter dem Zwang des Naturtriebs eingegangen sind, ist unheilbar zerrüttet und zerfallen! Er aber darf nun allmorgendlich die Kinderstube säubern, den Nestjungen die Kotbällchen wegnehmen und dann pausenlos auf die Futtersuche fliegen. Zu jeder Stunde erscheint er mit vollem Schnabel am Flugloch. Er tut, was getan sein muß, mit der Genauigkeit einer Uhr. Tausende und Zehntausende von Ameisenpuppen und Holzwürmern stopft er im Laufe der nächsten vier Wochen in die Rachen der mit wahrhaft unheimlicher Schnelligkeit schluckenden, verdauenden und — Gott sei Dank! — auch wachsenden Brut. Wie ein Tollwütiger zerhämmert er die Stubben, die Baumstumpen und die befallenen Stämme. Weit hallt das Trommeln und Rasseln des geschäftigen Schnabels durch das wilde Höllbachgespreng, 3
 
 dieses Restchen eines Urwaldes am Großen Falkenstein. In handgroßen Fetzen fliegt die mürbe Rinde durch die Luft. Fingerlange Späne und Splitter reißt er los. So schnell folgen sich die kraftvollen Schläge, daß sein roter Kopf wie ein Stück glühende Kohle auffunkelt. Dreimal in der Sekunde stößt der vierkantige, der ganz besonders konstruierte und außerordentlich widerstandsfähige Schnabel zu. Schon vom Zusehen kann man Kopfschmerzen bekommen. Und gleich einer blitzenden, zischenden Schlange schießt die zylindrische Schleuderzunge weit aus dem Schnabel, leimt, spießt und umschlingt die freigelegten Larven und zieht sie aus ihren Schlupfwinkeln. Fs gibt praktisch keine Ritze, keinen Rindenspalt, kein Bohrloch, in die diese weit vorschnellende, sich wie ein Wurm windende, klebrige und widerhakige Spechtszunge,diese wundervolle und fühlsame Insektenangel nicht dringen kann. Sie wittert gleichsam die Larvenbrut, mögen die Larven auch noch so tief im Kernholz und in vielfach gewundenen Gängen stecken. Die Muskeln und das knöcherne Bein dieser Zunge durchwachsen, ja, überwuchern schier den ganzen Kopf. Geleitet wird der Specht bei seiner Sucharbeit von einem unwahrscheinlich feinen Tastgefühl, einem holzfachmännischen Blick und Gehör, um das jeder Forstmann ihn beneiden könnte. Ausgerüstet mit diesem Werkzeug und beseelt von der allen Spechten eigenen Ruhelosigkeit, hat es der Schwarzspecht in dieser Zeit noch leicht, seine Brut aufzupäppeln. Die Jungen verlieren (bald ihre spärlichen, schwärzlichen Dunen. Fast zusehends sprossen die rahenschwarzen, harten und festen Federn, wachsen die langen scharfen Nägel ihrer Zehen, treten Kopf und Leib in ein harmonisches Verhältnis. Anfang Mai hocken sie schon nicht mehr auf den Fersen und Spänen, sondern hängen, wie es sich für Spechte gehört, an den Wänden der Nisthöhle, hacken futterneidisch aufeinander los und sind so unverträglich, wie es eben nur Spechte sein können. Nicht selten bringen sich ja die Jungspechte in der Nisthöhle gegenseitig um oder verletzen sich schwer. Und nun 'dauert es nicht mehr lange, und sie halten bereits Ausschau nach dem braven Nährvater. Ihre Scheitel tragen zwar noch nicht das rote Spechtalhzeichen, aber am Hinterkopf färbt sich ein Keil schön karminrot und leuchtet in der Sonne, wenn sie aus dem Schlupfloch lugen. Ihrer Mutter sehen sie jetzt schon zum Verwechseln ähnlich. Es ist eine Freude, sie also wachsen und gedeihen zu sehen. Unserem Schwarzspecht jedoch wächst ihr unstillbarer Hunger 1
 
 Die Spechtzunge ist ein Meisterwerkzeug. Sie liegt, von kräftigen Muskeln gehalten, tief im Innern des Kopfes (1). Beim Vorschnellen greift sie auf doppelte Schnabellänge aus (3). Die Zungenspitze (2) ist spitz und hornig und mit Widerhaken besetzt. Durch den Speichel wird sie klebrig gemacht, damit dieBeute haftet. jetzt aber doch über iden Kopf. Eette Bockkäferlarven, feiste Spinnen und Raupen, knusprige Borken- und Rüsselkäfer, gemästete Holzwürmer schleppt er in Massen herbei. Von seiner Suche und Arbeit zeugen die vielen rotaufleuchitenden Male an den Stämmen der Fichten, Kiefern und Eichen. Die Brut der Holzwespen, der Weidenbohrer und der iRoßameisen wird fürchterlich gezehntet. Selbst in den stillen Mittagsstunden schallt sein Hämmern durch den schweigenden Wald. Wie aufgezogen schnurrt er hin und her, wie der leibhaftige Insektenteufel selbst rutscht er die Stämme hinauf und hinunter. Und hat dabei ganz und gar auf seinen ein wenig klagenden Ruf, sein schebberndes Lachen, sein lustiges klirrendes Schnurren vergessen. Es ist, als ob er sich vorgenommen 'hätte, die vier Jungspechte iso schnell wie nur möglich vom Halse zu bekommen. »Nie alber verfällt er in diesen sauren Wochen in die räuberischen Gewohnheiten (manches großen Buntspechts, 'der die von Meisen besetzten, alten und mürben Nisthöhlen anschlägt, sich die Nestküken herausangelt und an seine Jungen verfüttert. «Solche Künste und Kniffe -sind ihm fremd. Doch stellt er sich hin und wieder bei den tiefen Löchern ein, die der Grünspecht in die mächtigen Nadel5
 
 häufen der Waldameisen gerissen hat und zieht Nutzen von dessen Wühlarbeit; im allgemeinen aber hält er sich an die Brut der großen holzzerstörenden Roßameisen. Und er findet auch noch Zeit dafür, die treulose Spechtsfrau nun endgültig aus dem Revier zu jagen. Er gibt es ihr tüchtig, setzt ihr hartnäckig zu, wo er sie nur trifft, und hat bald die Genugtuung, ihr nicht länger mehr begegnen zu müssen. Nun heißt es nur noch, die bereits flüggen Jungen in die Geheimnisse der Zhnmerertechnik und der Futtersuche einzuweihen, dann ist es aus mit dem Familienleben, dann ist der notorische Junggeselle wieder frei. Frei und allein! Und es gibt nichts, was ein Schwarzspecht höher einzuschätzen wüßte. E i n e harte G e d u l d s p r o b e Der Mai vergeht. Der Juni wirft das Licht und die Wärme verschwenderisch über die grünen Hügel und Berge. Das ganze Land zwischen dem doppelgipfligen Osser und dem sagenumwobenen Dreisesselstein liegt unter einer Glocke von gesponnenem Sonnenglast. In den dunkelsten Tobein und Schluchten blüht und grünt die Pflanzenwelt. Die sonst so düsteren Bergseen leuchten wie beseelte Sonnenaugen und schmücken ihre Ufer mit goldenen Trollblumen. Üppig wuchern die Farne und spreiten ihre feingegliederten Wedel. Die frischbelaubten Eschen und Eichen prunken mit funkelnden Wipfeln. In allen heimlichen Schlupfwinkeln des Waldes wuselt es von Jungtieren. Schön aufgereiht sitzen die flüggen Jungvögel auf den Zweigen und äugen mit sehiefgehaltenen Köpfen nach den lokkenden Alten. Und auch unsere vier Jungspechte haben die Nisthöhle verlassen, lernen jetzt das Klettern und Fliegen, hängen aber doch noch wie Pech und Schwefel an dem Altspecht. An und für sich sind die ersten Flugübungen kinderleicht. Im Gleitflug geht es flatternd von der beachtlichen Höhe der Nisthöhle bis zum dritten oder vierten Baum in der Runde, allwo sie sich dann knapp über den Wurzeln an den Stamm hängen. Dieses Anhängen klappt selbst im Anfang fast immer, denn die Füße sind ja sehr kurz, einwärtsgebogen, und die beiden leicht zusammengewachsenen Vorderzehen mit ihren scharfen und gekrümmten Nägeln stellen die schönsten Kletterhaken dar. Das Abrutschen verhindern nicht nur die Hinterzehen — .zur eigentlichen kleinen Hinterzehe gesellt sich bei den Spechten die äußere große Vorderzehe —, sondern vor allem der stabile und doch sehr 6
 
 biegsame Schwanz, der sich so prächtig und fest anstemmen läßt. Dann aber geht es in kleinen, zierlichen Sprüngen am Stamm empor; es vereinfacht das Steigen, sich leicht spiralig, und zwar immer rechts herum, hinaufzuarbeiten. Na, und ist man schließlich und endlich in WipfeLhöhe angelangt, geht es schnurrend wieder zum nächsten Stamm. Mehr von der Flugkunst braucht ein Jungspecht im Juni noch nicht zu verstehen. Den Start von der Erde weg lernt er später. Der Schwarzspecht ist ein echter Baumvogel und kommt nur selten zum Waldboden hinunter. Sein Laufen ist darum auch nur ein ungeschicktes und beidfüßiges Hüpfen. Und bis zum Schwirrflug über die Wipfel oder zum brausenden Sturzflug ins Tal hat es noch eine gute Weile. Wichtiger ist es, hinter die Schliche und Gewohnheiten der heimlichen Rindenbewohner zu kommen und zu erkennen, wo es sich zu meißeln lohnt, wie man die Stämme abhorcht und im bloßgelegten Stubben die Spuren liest. Freilich hat der Schnabel der Jungspechte noch nicht die Kraft, um eine feste und harte Rinde aufsplittern zu können. Doch für die morschen und mürben Baumstümpfe reicht er schon aus. Und es macht Spaß, im roten Mulm und Moder herumzuhacken und die fetten Käferlarven aufzuspießen! Nach knapp drei Wochen haben die Jungspechte auch schon einen Begriff von der höheren Klopfkunst. Die ersten starken Schläge gelten sozusagen der Erkundung, was es mit diesem Stamm überhaupt auf sich hat, was er birgt und dem Magen verspricht. Dann heißt es, bedachtsamer, vorsichtiger und leiser zu hämmern, damit das heimliche Larvenvolk und auch die Käfer nicht rechtzeitig flüchten oder sich tiefer verkriechen. Oft ist es angebracht, schnell um den Ast zu rutschen und auf der gegenüberliegenden Seite der flüchtenden Beute aufzulauern. Bequemer ist es natürlich, sich am Stamm dicht neben eine Ameisenstraße zu hängen und die eilig aufund niederkrabbelnden Blattlausmelker abzulesen. So lernen die Jungspechte das weite Revier des Altspechts und seine zahlreichen Schlafhöhlen kennen. Denn kein Schwarzspecht wird widerstehen, wenn er einen eingefaulten Aststumpf erblickt. Er muß ans Werk und schnell, ganz schnell einmal versuchen, was sich hier machen und gestalten läßt; denn jeder Specht legt Wert darauf, viele bergende Schlupf- und Schlaflöcher in seinem Revier zu besitzen. Und er weiß genau, was sein Eigentum ist. Rücksichtslos wirft er die anderen kleinen Höhlenbrüter, die in der Zwischenzeit die Nistgelegenheit wahrgenommen und die Höhle bezogen 7
 
 haben, samt Eiern und Jungen hinaus. Selbst den eingetragenen Niststoff feuert er den ausquartierten Blaumeisen, Baumläufern, Rotschwänzchen und Fliegenschnäppern wütend nach. Mit Erfolg verteidigen sich gegen dieses bartherzige Wesen nur die Käuze, die Stare und Dohlen, die gern von seiner Zimmermannskunst profitieren und isich in seine Höhlen setzen. Die Kleiber aber kämmen diesem Hinauswurf zuvor; rechtzeitig wird das Flugloch so weit vermauert und verzementiert, daß kein anderer mehr in die Höhle hineinschlüpfen kann. iSie schützen sich damit zugleich vor dem Zugriff der Marder und Wiesel. Nicht selten haben sich in diesen Höhlen aber auch Hummeln, Wespen und Hornissen festgesetzt. Denen rückt der Sdiwar-zspecht natürlich erst recht -zu Leibe und vertilgt sie samt ihrer Brut. Die Stiche der sich wütend Wehrenden fürchtet er nicht, sie prallen wirkungslos an seinem harten Gefieder ab. Ehe die Jungen in diesen Schlafhöhlen des Altspechts zur Ruhe kommen, gibt es regelmäßig eine erbitterte Balgerei um den schönsten Platz. Mit tückischen Schnabelhieben und -Stößen wird nicht gespart. Mag der Zanksucht selbst ein Auge .zum Opfer fallen, es rgeht nicht anders. Immer wieder muß man sich erst mühselig daran gewöhnen, daß man nicht allein auf der Welt ist. Oft aber wird es dem Altspecht					    
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